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Neichsfmauzplane.
Der „Frankfurter Zeitung " wird aus Berlin ge¬

schrieben:
Die rasch fortschreitende Entwertung der deutschen

Währung, die schnelle zahlenmäßige Steigerung des
Preisniveaus und die daraus resultierende

"
Steigerung

der Bezüge der Beamten und Arbeiter zwingen das
Reich , in immer schärferem Grade die Hilfe der
Notenpresse zur Bestreitung seiner Ausgaben in
Anspruch zu nehmen , weil die eigenen Einnahmen immer
mehr hinter den wachsenden Ausgaben Zurückbleiben . So¬
viel man hört , dürfte sich die schwebende Schuld des Rei¬
ches bis zum heutigen Tage auf rund 40 Billionen
erhöht haben . Der tägliche Zuwachs wird von
1 Billion nicht mehr weit entfernt sein. Man kann
sich ausrechnen, wie rasch unter solchen Verhältnissen
die fünfzigste oder hundertste Billion erreicht sein und
ŵelche Verwilderung in der Währung die Folge dieser

'Entwicklung sein wird , wenn die Reichsfinanzverwaltung
nicht alle Anstrengungen macht, den laufenden Geldbedarf

.des Reiches aus eigenen unmittelbaren Einnahmen zu be¬
freiten.

Für den gegenwärtigen Zustand gibt es überhaupt
Deine Entschuldigung. Kein Land , auch nicht das mit der
schlechtesten Währung , darf sich auf die Dauer die Finan¬
zierung seines laufenden Haushalts durch die Noten¬
presse erlauben . Es war schon ein nicht wieder gutzu-
machender Fehler , daß man zu Anfang dieses Jach -es
Wachte, die Kosten der Ruhr - Abwehr mit der No-
ktenpresse bestreiten zu können, und jeden ernsthaften Ver¬
seuch , diesen Kampf auf dem Steuerwegezu finanzie-
!ren, von vornherein unterließ . Inzwischen hat , in aller-
itzrster Linie unter dem Druck der fabelhaft anwachsenden
ijJnflation, die deutsche Mark ihren Wert bis auf ein Sieb¬
zig- oder gar ein Achtzigtausendstel eingebüßt und daran
!haben alle Stützungsversuche der Reichsmark nichts än¬
dern können , weil man eben nicht die Wurzel des Nebels,
chas Defizit des Reichshaushalts , zu kurieren versucht'hat. Nachdem nun auch die neu eStützungsaktion'der Reichsbank mehr oder weniger mit einem Fiasko
'geendet hat , wie es der ersten Aktion beschieden war,
scheint die Reichsregierung — spät , viel zu spät — ein-
Äsehen, daß in den

"
bisherigen Bahnen nicht weitergewirt-

sschaftet werden kann . Soviel man hört , beabsichtigt die
Reichsfinanzverwaltung , gegen den H e r b st mit einer
Reihe von Vorlagen an den Reichstag heranzutreten , um
wenigstens einen Teil von dem nachzuholen, was bisher
versäumt worden ist ; ob der Schaden auch nur zu einem
Teil überhaupt noch gutzumachen ist, ist fraglich, vor
Älem dann , wenn man nicht danach trachtet , die erforder¬
lichen steuerpolitischen Maßnahmen so rasch wie möglich
m Kraft zu setzen.

Unter den Projekten der Finanzverwaltung dürfte eine
Verschärfung der Vermögenssteuer in erster
Reihe steht , bei der aber nicht an eine Verschärfung der
Tarife, sondern an eine Ausgestaltung der Bewertungs-
Vorschriften gedacht wird , sodaß bei einer neuen Vcran-
iaglung am Ende dieses Jahres die wirklich vorhandenen
»md nicht mehr , wie bei der letzten Veranlagung , sr we
Werte erfaßt werden . Geplant ist auch eine bessere Air- '
Passung der indirekten Abgaben an die Geldent-
tvcrutng , die ja bei den letzten Novellen in der Juli-
Tagiang nur in unzureichendem Maße vorgenommen
vnirde ; dabei wird wohl auch eine Erhöhung einzelner
Ahwben in Betracht zu ziehen sein, soweit eine solche
Wirtschaftlich irgendwie zu rechtfertigen ist. Auch der Ge¬
danke einer Notsteuer für die Finanzierung des Ruhr-
Kampfes scheint von der Finanzverwaltung endlich aufge-
tzrissen worden zu sein ; anscheinend will man bei den
M Hevbst fälligen Vorauszahlungen zur Einkommen-
Häuer , vielleicht auch bei den Lohn- und Gehaltsabzügen,
wnen besonderen Zuschlag als „Ruhr - Steuer" er¬
heben.

All diese Projekte , die durchaus noch im vorbereitenden
Stadium stecken , müssen jedoch den Zweck, dem sie gelten,
verfehlen, wenn nicht zugleich Vorsorge dafür getroffen
tvürde, daß der Veranlagungs - und Erhebungsapparat
den neu an ihn herantretenden Aufgaben gerecht werden
En ; oh Pies möglich ist, muß nach den bisherigen
Erfahrungen bezweifelt werden, besonders wenn man an
vre völlig unzulänglichen Steuerleistungen denkt , mit
Venen sich das Gros der Landwirtschaft bisher an den
Reichsausgaben beteiligt hat . Wer selbst wenn der büro¬

kratische Apparat vollkommen imstande istIöom 1 . 6kl-
tober an dem Reiche erheblich größere Einnahmen auf dem
Steuerwege zu verschaffen als seither, so würde doch bis
zur Angleichung der Einnahmen an die laufenden Aus¬
gaben — die als Ziel immer angestrebt werden muß,
und sei es auch durch rigorose Verminderung der Aus¬
gaben — eine erhebliche Zeitspanne vergehen. Diese Lücke
kann nur durch eine innere Anleihe des Reiches
geschlossen werden und da das Reich Papiermark -Anleihen
nicht unterbringen kann, könnte nur eine in Papier ein¬
zahlbare Gold - Anleihe in Betracht kommen. Bis¬
her hat sich die Reichsfinanzverwaltung gegen den Gedan¬
ken einer solchen „wertbeständigen Anleihe" gesträubt,
weil sie das Risiko für das Reich als zu hoch betrachtet.
Es scheint aber , daß in der letzten Zeitbor den in Be¬
tracht kommenden Instanzen , auch bei der Reichsbank,
ein Umschwung der Meinungen eingetreten und daß man
jetzt entschlossen ist, wenigstens den Versuch zu machen,
eine Goldanleihe des Reiches herauszubringen.

Die Lage des Einzelhandels.
Von einer süddeutschen Landeszentrale des Einzelhan¬

dels wird geschrieben : ^
Es , ist eine bekannte Tatsache , daß jedes neuerliche

Anziehen der Preise der breiten Masse der Konsumenten
Veranlassung gibt , den Einzelhandel mit Vorwürfen zu
überschütten und ihn des Wuchers und ähnlicher straf¬
fälliger Delikte zu bezichtigen. Wenn der Preis der
Butter sich nur mehr in Vermögenszahlen ausdrücken
läßt , wenn die Kurve des Zuckerpreises und der Kolo¬
nialwaren steil berganstrebt , wenn für Textilien und
Schuhwaren vonMackie m Woche höhere Beträge angelegt
werden müssen, — immer ist es der Einzelhändler , der
Detailkaufmann , dem die Schuld an den betrüblichen Ver¬
hältnissen zugemessen wird und der den Kopf Hinhalten
muß , wenn '

sich die erbitterte Stimmung der Konsumenten
in dieser oder jener Weise Luft macht. Daß hinter dem
Einzelhändler die Grossisten, Lieferanten und Produzen¬
ten stehen , daß die städtischen und staatlichen Betriebe
selbst nahezu von Woche zu Woche ihre Forderungen ver¬
doppeln und verdreifachen, daß die allgemeinen Un¬
kosten , die Steuern und Abgaben und nicht zuletzt die
Gehälter und Löhne, dauernd himmelanstreben , daran
denkt niemand , und gibt es doch rühmliche Ausnahmen,
so trauen sie sich mit ihrem Gedanken der Vernunft nicht
an die Öffentlichkeit heraus , weil sie sehen, daß selbst
amtliche Stellen , deren höchste Aufgabe die Objektivität
sein sollte, in das Feuer allgemeiner Erregung Hinein¬
blasen , anstatt dasselbe zu dämpfen . Demgegenüber sei es
gestattet , auch den Einzelhandel einmal zu Worte kommen
zu lassen ; gelingt es auch nicht, die großen Eiferer zu be¬
kehren, so wird doch vielleicht der eine oder der andere
zum Nachdenken veranlaßt und damit wäre schon viel er¬
reicht.

Wie schon vorangeführt , ist die Preisgestaltung im Ein¬
zelhandel in allererster Linie von den Einkaufsprei¬
sen abhängig , die der Einzelhandel seinen Vordermän¬
nern , der Grossisten, Lieferanten und Produzenten bezah¬
len muß . Es soll nicht Aufgabe dieses Artikels sein,
diesen großen Wirtschastsgruppen ihre Verdienstquote
nachzurechnen, eines aber haben sie alle dem Einzelhänd¬
ler voraus : sie haben es verstanden , sich rechtzeitig so ein¬
zustellen, daß ihnen die immer weiter fortschreitende Geld¬
entwertung bei weitem nicht jene katastrophalen Verluste
an der Substanz brachte, wie dies bei dem Einzelhandel
der Fall ist . Während Industrie und Großhandel schon
seit langem auf der Basis der Devisen verkaufen und sich
so ohne weiteres dem täglichen Marktpreis anpassen, war
dem Einzelhandel diese Möglichkeit nicht gegeben . Er
muß aus rechtlichen und nationalwirtschaftlichen Grün¬
den in Papiermark verkaufen und blieb bei den rasenden
Kurssprüngen der letzten Wochen und Monate nahezu
stets hinter dem Marktpreise zurück , sodaß jeder neue
Einkauf für ihn praktisch einen Verlust bedeutete. Diese
Tatsache bleibt beim Publikum völlig unbeachtet ; es sieht
nur die relativ hohen Beträge , die der Einzelhändler für
seine Ware bekommt, hat aber kein Auge dafür , daß sich
trotzdem die Läger immer stärker lichten, weil es dem
Einzelhändler eben nicht möglich ist , für das vereinbarte
Geld auch nur annähernd die gleiche Anzahl Ware wieder
zu beschaffen , die er fortgegeben hat.

Zu diesem augenfälligen Verlust kommt noch das Risi¬
ko, das der Einzelhändler unter den heutigen Verhältnis¬
sen ru traaen hat . Die Mehrzahl der Lieferanten - und

Großhändler -Verbände yaven vte Bestimmung gerrvgen,
daß die Umrechnung der Fremdwährung nicht mehr zum
Kurse am Vortage der Absendung der Zahlung erfolgt,
sondern am Tage der Gutschrift der eingetroffenen Zah¬
lung bzw . an den darauffolgenden Börsentagen , vorausge¬
setzt , daß die Devisen für die Gesamtsumme in dieser Zeit
zu beschaffen sind. Was eine derartige Bestimmung in
der heutigen Zeit der Devisenrationierung bedeutet, kann
inan sich ohne weiteres klar machen, wenn man bedenkt,
daß der Einzelhändler entweder gezwungen ist , die Ware
liegen zu lassen, bis der Lieferant nach wochenlangen Be¬
mühungen um die Devisenbeschaffung endlich die Schluß¬
abrechnung überreicht, oder aber zu verkaufen, ohne über¬
haupt zu wissen , was die Ware ihn selbst im Einkauf
kostet. Das Reichswirtschaftsministerium hat zwar ver¬
sucht, hier einen Riegel vorzuschieben, ob es aber macht¬
voll genug sein wird , nach dieser Richtung hin mit seiner
Auffassung durchzudringen , muß ernstlich bezweifelt wer¬
den. Auf jeden Fall steht es auch heute so, daß derjenige
Einzelhändler , der sich weigert , die Bedingungen der Lie¬
ferantenkartelle anzuerkenen, keine Ware mehr bekommt.

Diese Gefahr besteht übrigens auch heute noch aus an¬
deren Gründen . Verschiedene große Lieferfirmen gaben
in den letzten Tagen dem Einzelhandel zur Kenntnis,
daß sie nicht in der Lage seien , die von ihnen fest an¬
genommenen Bestellungen auszuführen , da ihnen die
heutige Dev ' senrationierungstaktik der Reichsbank die
Möglichkeit der Beschaffung von Rohware unterbunden
habe. Es darf nicht vergessen werden , daß die Bestände
des Einzelhandels derart zusammengeschruurpft sind , daß
Belastungsprobe einer auch nur vorübergehenden allge¬
meinen Licferungsstockung katastrophal nicht nur für den
Einzelhandel selbst, sondern in erster Linie auch für die
Verbraucherschaft wirken müßte.

So lasten auf dem Einzelhandel schwere Sorgen , die
umso drückender sind, als weiteste Kreise, ja selbst Be¬
hörden , bei denen man eine eingehende Kenntnis der
tatsächlichen Verhältnisse erwarten könnte, der schwierigen
Lage des Einzelhandels keinerlei Verständnis entgegen¬
bringen . Gerechtigkeit ist es , was der Einzelhandel for¬
dert und er kann diese Forderung umso mehr aufstellen,
als seine Tätigkeit in der Vermittlung der Waren an
die große Masse der Verbraucher mit zu den wichtigsten
Funktionen im Staatswesen gehört.

Pokneares Sormtagsrede.
Paris , 23 . Juli.

Poincare hielt am Sonntag bei der Enthüllung eines^
Kriegerdenkmals in Villeret -Cotterets eine Rede, in der!
er sich wieder mit der Entschädigungsfrage beschäftigte. '
Nach Schilderung der Kriegsereignisse des Jahres 1918,
in der dortigen Gegend besprach Poincare die angeblichen
Zerstörungsweisen des deutschen Heeres und das wirt¬
schaftliche Vernichtungsprogramm ( !), das der deutsche
Generalstab angeblich von Spezialisten hat aufstellen las¬
sen und von dem die französische Regierung zuverlässige
Exemplare besitze. Alles habe vernichtet werden sollen,
sagte Poincare . Trotzdem Deutschland unversehrt ( !s
aus dem Kriege hervorgegangen fei, weigere es sich , den
angerichteten Schaden zu ersetzen . Diesen Augenblick be¬
nutze Lloyd George , um zu erklären , daß die verwüsteten
Gebiete Frankreichs wieder ausgerichtet seien . Man tadle
auch Frankreich , daß es seine industriellen Betriebe nicht
nach dem alten System wieder aufgebaut habe und wolle
damit zu seinem Ruin auch noch das Verbot der Aus¬
nützung des Fortschrittes hinzufügen . Gerade das habe
Deutschland im Auge gehabt . Tie Engländer würden
gut tun , wenn sie ihre Aufmerksamkeit auf näher ' ! egen de
Dinge richteten . Wenn sie mit Frankreich ins Nuhrgebiet
eingedrungen wären , würden sie die wahre Gefahr
der Zukunft besser erkennen. Als diese bezeichnet Poin¬
care die Organisation der deutschen Groß¬
industrie. In ihren Händen befinde sich das Mo¬
nopol des Nationalvermögens. Jeden Tag
setze sie sich mehr an die Stelle des Staats . Sie be¬
herrsche ihn und '

schieb ihn beiseite. Sie sei der Herr
der Presse und der deutschen Regierung und mache die
deutsche Republik einer neuen Kaste untertan,
die ebenso hochmütig sei wie die der Junker und sich
ebenso heftig gegen die Freiheiten des Volkes wende. Soll
dieses System , fragte Poincare , wirtschaftlicher und so¬
zialer Unterdrückung als natürlicher Verbündeter der
militärischen Reaktion im Herzen Europas sich festsetzen?.
Wenn man die Unklugbeit besäße , in einem festen , unab-



hinderlichen Rahmen die ZaPl !!ugsfü !; iq?^it Deutschlands
einzusrtzließen , dann würde es sich rasch den Maßnahmen
der Verbündeten entziehen und bald unter dem Einfluß
der außerordentlichen Entwicklung der industriellen Kräfte
sich ungeahnt emporarbeiten . Es würde den wirtschaft¬
lichen Vorrang erobern und in der Welt einen Skan¬
dal rückständigster und unmoralischster po¬
litischer Beherrschung ausrichten. Gegen diese
fahr müßten sich England . Belgien , Italien und Frank - «
reich zusammenschließ

'
en . Wenn

'
es nicht genüge, die Ver- !

kündeten vollkommen auMklüren , dann sollten sie das t
Aisne - Gebiet besuchen und eine Reise nach dem Ruhr - «
gebiet unternehmen . Dann seien sie aufgeklärt.

*

Dazu wird halbamtlich bemerkt : f
Poincare HLsi den gegenw^ igen Ze « Punkt für ge - -

eignet , um noch einmal all die Verleumdungen und >
Entstellungen in die die Welt zu schleudern , mit denen I
er seit Jahren arbeitet . Wie immer , sucht er den ^
Umstand , daß der Krieg nicht in Deutschland geführt r
wurde und der Wiederaufbau der zerstörten sranzösi - l
scheu Gebiete , der längst vollendet sein könnte , von H
Frankreich aber zu Werbezwecken absichtlich verzögert z
wurde , zur Stützung der Legende zu benutzen , daß r
Frankreich durch den Krieg mehr gelitten habe , als j
das ausgehungerte , verstümmelte und ausgepreßte s
Deutschland durch den Krieg und durch den Frieden , j
Dieses Mittel dürfte jetzt nicht mehr verfangen , denn
es gibt wohl keinen vorurteilsfreien Wirtschaftler und
Politiker mehr , der sich nicht klar darüber wäre , daß
die „unsichtbare " Zerstörung in Deutschland unendlich
viel folgenschwerer und verhängnisvoller gewesen ist
als die „sichtbare" in Frankreich . Tie Verwüstung der
deutschen Volkskraft durch Hungerblockade und
jahrelange Entbehrungen , die Vernichtung des
Mittelstands, des Rentners und Sparers , die
Unterernährung und die schweren körperlichen
Schädigungen von Millionen Kindern , die Zerstö¬
rung der deutschen Finanz - und Wirt¬
schaftskraft, nicht zum wenigsten durch die Ruhr¬
besetzung, die Substanzerschöpfung , die die Inflation
der Währung nicht verbergen kann , dies alles ist vod
den berufensten Sachkennern des Auslands so oft und
so entschieden anerkannt worden , daß auch der ge¬
schickteste Advokat diese Tatsachen nicht verleugnen
kann . Wenn die deutsche Wirtschaft unter Anspannung
aller organisatorischen Mittel die Produktion teilweise
aufrecht zu erhalten sucht , so sollte auch der Gegner
Deutschlands , sofern er Entschädigungen will , über
diese Bemühungen Genugtuung finden , da sie die
Voraussetzungen zur Entschüdigungszahlung sind.
Wenn Poincare eine klare Feststellung der deutschen
Entschädigungsverpslichtungen , die nach dem Urteil
der internationalen Sachverständigen die Voraussetzung
für einen Kredit und damit für die Wiederherstellung
der Zahlungsfähigkeit Deutschlands ist , eine Unklugsten
nennt , so enthüllt er damit noch einmal deutlich seine
wahren Absichten: nicht um Aufbau und Ent¬
schädigungen , sondern darum ist es ihm zu tun , zu
zerstöre n und dauernd die Hand an der Gurgeldes deutschen Volkes zu haben . Das Angebot der
deutschen Regierung vom 7 . Juni , das fast in der
ganzen Welt als ein ernster Beweis der guten Absichten
Deutschlands gewürdigt worden ist , zeigt die einige
Entschlossenheit der deutschen Regierung und aller
Wirtschaftskreise , in der Entschädigungsfrage bis an
die äußerste Grenze zu gehen. Die ungeheu¬
ren Leistungen , zu denen sich die deutsche Regierung
verpflichtet hat , werden dem deutschen Volke vielleicht
gerade noch die Lebensmöglichkeit belassen . Unter sol¬
chen Umständen von dem Gespenst einer deutschen
Wirtschastshegemonie in Europa zu sprechen,
ist sinnlos. Alle diese advokatischen Kniffe Poin-
cares können nicht darüber hinwegtäuschen , daß seine !
Politik die wirtschaftliche und militärische !
Beherrschung Europas ist . ;

Neues vom Tage.
„Rrtsrnmacher " für Deutschland.

Paris , 23 . Juli . Ter „Temps " führt heute in einem
längeren Artikel aus , daß zu einer normalen Lösung,
der Reparativ usfrage der Rücktritt des Kabi¬
ne t t s C u n o . r ' rderlich ( !) sei . Dieses Kabinett
zeige sich den . . - erungen der auswärtigen Politik
nicht gewachsen. Hiermit und mit dem Aufkommen
einer nach links erweiterten Berliner Regierung würde«
in der politischen Lage ein erheblicher Fortschritt er¬
zielt . Tie gegenwärtige Regierung , fügt der „Temps"
hinzu , hängt nur noch an einem Faden und die Un¬
terstützung Englands , dessen verschiedentliche Ermuti¬
gungen sie zur Festigung ihrer Position verwerten
könnte , habe sie vor dem Sturz bewahrt.

Günstige Aufnahme in Paris.
Berlin , 23. Juli . Aus Paris wird berichtet : Tie

englische Note scheint trotz des Fehlens einer aus¬
drücklichen Mißbilligung des sperrigen Widerstands und
trotz der Aufrechterhaltung des Vorschlags , einen Sach¬
verständigenausschuß mit der Prüfung der deutschen
Zahlungsfähigkeit zu betrauen , in Paris eine Wider
Erwarten günstige Aufnahme gefunden zu haben.
Das erklärt sich daraus , daß es der französischen Re¬
gierung , nachdem sie die Hoffnung auf eine baldige
bedingungslose Kapitulation Deutschlands aufgeben
mußte , darauf ankommt , auch fernerhin im Ruhr¬
gebiet bleiben zu können . Kein Wunder also , daß heute
in Paris der noch vor wenigen Tagen so heftige
Widerstand gegen die englische Forderung einer Prü¬
fung der deutschen Zahlungsfähigkeit auf ein Mindest¬
maß zusammengeschrumpft ist und die französische Zu¬
stimmung zur Einsetzung eines Sachverständigenaus¬
schusses nur an die Bedingung geknüpft wird , daß sich
dieser ausschließlich aus Vertretern der verbündeten
Länder zusammensetze und kein Mitglied aus neutralen
Staaten aufwcise , und daß er endlich genau so wie
die internationale Bankierkonferenz im vergangenen
Jahr nur als Berater des Wiedergutmachungsausschus¬
ses zu arbeiten habe , d . h . , daß er von diesem berufen
wird , von ihm seine Weisungen empfängt und an
ihn zu berichten hat . Ter Wiederherstellungs¬
kommission, nicht aber den verbündeten Regierun¬
gen soll es weiterhin Vorbehalten bleiben , aus dem
Gutachten der Sachverständigen die ihr geeignet er¬
scheinenden Entschlüsse zu ziehen und darnach ihre
Entscheidungen zu treffen . Tie Wiederherstellungs-
kommission kann aber die in Betracht kommenden Ent¬
scheidungen nur einstimmig fassen, und Frankreich
würde es also in der Hand haben , das Zustandekom¬
men jeden Beschlusses zu verhindern.

Aus Paris wird der „Franks . Ztg .
" gemeldet : Me

Erörterungen der französischen Presse beschäftigen sich
wegen des Mangels an Mitteilungen über den Inhalt
der englischen Schriftstücks vor allem mit dem sper¬
rigen Widerstand . Alle Auslassungen bestätigen in
vollem Umfang die Auffassung , daß es Frankreich
vor allem darum zu tun sei , im Ruhrgebiet
freie Hand zu behalten, in der Hoffnung , das
entschlossene London lange genug hinziehen zu kön¬
nen , bis Deutschland zusammengebrochen sein werde.

Ler Eindruck in Brüssel.
Berlin , 23. Juli . Ueber die Aufnahme der englischen

Schriftstücke in England berichtet der Brüsseler Be¬
richterstatter des „Temps " : Wenn auch in Brüssel
deren Inhalt streng geheim gehalten werde , so sei
doch festzustellen, daß während die Anhänger einer
politischen Annäherung an England besonders zu¬
versichtlich seien, die Anhänger der Fortsetzung
des belgisch -französischen Zusammengehens im Ruhr¬
gebiet starke Zurückhaltung übten . Entgegen den Ein¬
drücken vom Tage vorher scheint sich das Vertrauen
der zuversichtlichen Kreise allerdings weiter zu ent¬
wickeln.

«i»r »»«8her« r»s dis »«Kl.-srem». ?
Paris , 23 . Juli . Mw Londoner Berichterstatter des

„Matin " macht verschiedene nachträgliche Angaben überdie Zustellung des englischen Dokuments an die ver¬bündeten Botschafter Ein besonderes von dem Unter¬
staatssekretär im Auswärtigen Amt Sir Crewe unter-zeichnetes Schreiben sei gleichzeitig den Vertretern derverbündeten Müch .e übergeben worden . In diesemBrief seien die Botschafter in dringendster Weise er¬
sucht worden , sich im Hinblick auf den Text die größte
Zurückhaltung anfzuerlegen . Auf den ausdrücklichenWunsch Poincares habe man den Entschluß gefaßtden englischen Antwortentwurf an Deutschland sowieden Begleitbrief geheim zu halten . Ties ist den diplo¬
matischen Vertretern der Alliierten in London schrift¬
lich mitgeteilt worden . Ta die beiden Regierungen fest
entschlossen sind , nichts in die Öffentlichkeit dringen
zu lassen , füpst der Korrespondent hinzu , fehle es
an genauen Angaben über die Tragweite der
englischen Schriftstücke, die in letzter Minute um-
gearbeitot ( !) worden seien . Im übrigen erfährt
Berichterstatter des „Matin "

, daß eine Annäherungdes englisch - französischen Standpunktes
vor allein auf den Einfluß von Lord Robert Cecil
zurückzusi^ ren sei.

Eine Goldanleihe geplant.
Berlin , 23 . Juli . Aus dem Reichsfinanzministeriumwird auf Anfrage eines Berliner Montagblattes be¬

stätigt , daß die Ausgabe einer Goldanleihe gegen Pa¬piermarkzahlung im Grundsatz beschlossen sei , nur überdie näheren Umstünde seien noch keine endgültigenBeschlüsse gefaßt , und bei der Schwierigkeit der Fragesei noch mit einer gewissen Verzögerung zu rechnen.
Vorspiel zum Erhardtprozeß.

Leipzig , 23. Juli . Am Montag begann vor dem
Leipziger Staatsgerichtshof der Prozeß gegen die
Prinzessin Margarete von Hohenlohe-
Oehringen, die wegen Meineids und Beihilfe an¬
geklagt ist . Die Prinzessin hat in München vor dem
Untersuchungsrichter beeidet , daß sie Erhardt nichtkenne. Sie hat dann später ihren Eid widerrufenund gesagt , daß Erhardt unter dem Namen „Eschwege"bei ihr in Pasing gewohnt habe . Tie Prinzessin erklärt,daß sie Erhardt im Jahre 1920 auf dem Schlosse ihresOnkels in Oberschlesien kennen gelernt habe . Seine
Brigade war damals in der Nähe des Schlosses ein-
guartiert . Sie seien damals auf dem Schlosse in größe¬rer Gesellschaft öfters zusammengekommen . Nähere Be¬
ziehungen hätten nicht bestanden . In Berlin hätten
sie sich dann einige Male gesehen . In München,
wohin die Prinzessin erst im Dezember 1920 kam,
habe sie ihn zufällig wiedergesehen.

Die Angeklagte muß zugeben , daß sie damals um
Erhardts politisches Wirken wußte . Sie wohnte bei
einer Frau Professor Schlösser und sah Erhardt täg¬
lich . Aus eine Frage des Vorsitzenden gibt die Prin¬
zessin weiter zu , daß sie sich mit Erhardt geduzt habe.Erhardt hat unter dem Namen „Konsul Eichmann" fürdie Prinzessin eine möblierte Wohnung in München ge¬mietet . Tann kaufte die Prinzessin in Pasing ein
Häuschen und wohnte dort , während Erhardt unter
dem Namen Eschwege bei ihr als Untermieter lebte.

Nm die letzten Kohlen.
Essen , 23 . Juli . Me Lieferung von Kohlen an

Italien mußte eingestellt werden infolge der Beschlag¬
nahme der aus dem Zentrum des Ruhrgebiets nachSüden führenden Strecken . Von italienischer Seite
wurden bei den Besatzungsbehörden deshalb Vorstellun¬
gen erhoben . Die Franzosen weigern sich hartnäckig,die Wiederaufnahme der Lieferungen an Italien zu¬
zulassen . Ter Grund hierfür liegt wohl darin , daß
die Kohlenvorräte immer mehr zusammen¬
schmelzen. Nördlich des Kanals sind die Haldenbereits völlig erschöpft . — In Vohwinkel wurden fürdie englische Besatzungszone bestimmte Kohlenzüge von
den Kränzchen beschlagnahmt.

G rrrel » ,e » t. M
Gebet ist Freiheit, die der Schranke
Der Grdenuacht die Seel entreißt;
Dann steht kestr Wort und kein Gedanke
Mehr zwischen ihr und Gottes Geist.

Was mein einst war.
Roma» von Fr . Lechur.

(53) (Nachdruck verboten.)'
Doch was hatte er davon , daß diese Ehe an irgendetwas gescheitert war — für ihn war Erdmute Eggers¬

dorf doch unerreichbar!
So unerreichbar wie jener Stern , der dort oben am

blaugrauen Abendhimmel einsam funkette ! — —
Marie Dangelmann kam am nächsten Tage une»°

wartet ganz nach Hause. Im stillen hatte sie gehoK,man würde sie noch eine Weile bestallen, da das aus dem
Krankenhause entlassene Mädchen noch schonungsbedürftigwar . Es schien, als sei sie darüber verstimmt , daß ihre
gute Zeit im Schlosse vorüber war , und nur unlustigtat sie ihre Arbeit . Sie schalt auf die Baronesse, wie
launenhaft die sei ; anfangs sei sie sehr freundlich gewe¬
sen - aber am letzten Tage habe sie ihr raum nochdas Wort gegönnt — so sei es, wenn man die Leute
nicht mehr brauche — und zuerst sei man zu allein
gut ! Man könne es dem Grasen schließlich nicht ver¬
denken, wenn er Schluß gemacht!

Es fiel Karl Günther aus, daß der Chauffeur vom.
Schlosse abends nicht mehr kam . Unauffällig fragte er
darnacĥ als es die Gelegenheit einmal gab . Marie
erblickte in dieser Frage ein eifersüchtiges Interesse.

Nein , von dem Hubert Knappe wolle sie längst nichts
mehr wissen : der sei ein zu großer Luftibus und ver¬
brauche zu viel Geld ! Sie wolle mar einen sparsamen

Mann , der auch Zusammenhalte — und der "'Perwaller
auf dem Schlosse , der Ernst Braun , das sei solch ein
Mann , und der wolle sie gern haben ; doch sie müsse
es sich noch überlegen ; sie habe gar keine Lust, jetzt
schon zu heiraten — vielleicht, daß sie doch wieder nach
der Stadt in einen feinen Herrschaftshaushalt gehe — k
Sie beobachtete Karl Günther , was der Wohl für ein
Gesicht machte ! Wenn er zuredete, daß sie blieb — wie
gern würde sie es tun!

„Marie , Ihr Vater braucht Sie doch — Sie sehen,
wie wenig er sich helfen kann —" sagte Karl Günther
mahnend.

„Er hat Sie doch ! Und ich — ich bin überhaupt
schade für grobe Landarbeit —" meinte sie selbstgefällig,
„ der Herr Graf hat das auch gesagt — nun ja , 8er
Herr Graf Felsen — welcher sonst ! — ! Ter ist über¬
haupt immer sehr freundlich gegen mich gewesen — gar
nicht stolz — —

„ Graf Felsen, der Verlobte Erdmute Eggersdorfs ?"
Irgend etwas berührte ihn da peinlich.

Durch die verschlossene und, wie ihr schien, ungläubige
Miene Karl Günthers gereizt, spielte sie da ihren Trumpf
aus , daß der Herr Graf neulich gesagt, sie sei ein
„ reizender Kerl" und sie sogar geküßt habe!

Triumphierend blickte Marie Karl Günther an —
— andere Männer noch als er fanden sie schön und
begehrenswert!

Blitzartig durchzuckte da Karl Günther der Gedankt
daß dies der Grund zur Auflösung der Verlobung Erd-^
mutes mit dem Grafen gewesen ! Aus irgend eine Weise
mußte Erdmute das erfahren und dann den für sie nux
einzig möglichen Schluß daraus gezogen haben. !

Unwillkürlich ballten sich seine Hände zu Fäusten ; !
der Reinen , Stolzen diese Demütigung anzutun ! Wie!
empfindlich mußte sie darunter gelitten haben ? — — !
Einigemale hatte er sie seit jenem bedeutungsvolle» Gv- j
eiMis gesehen . -

An ihrem herben verschlossenen Gesicht prallten alle,
die neugierigen Blicke der anderen ab, die sie taktlos!
anstarrteu , als wollten sie erforschen, was in ihr vorging.Sie war viel beim Pfarrer . Es schien, als ob A
in der Gesellschaft mit diesem gütigen abgeklärten Manne
ihr inneres Gleichgewicht wiederfände ! Es war doch
allerlei Unbequemes und Schmerzendes an sts herar»-
getreten!

Er verstand sie so gut — besser als ihr Vater , der«
unter den Ereignissen der letzten Zeit doch gelitten und
ihr ein wenig gram wegen ihres starren Eigensinns
war, weil er die Vernichtung seines Liebüngswuusches«bitter empfand . ^ ^1

Warrer Herbst fand immer die richtigen Worte für
das, was sie bewegte und doch nicht auszusprechen wagte.
Er erriet Ärmlich ihre Gedanken.

,ZVahrheit über alles ! Wahrheit und Klarheit um
sich und in sich schaffen, damit man immer in Einklang
mit sich selbst ist ! Das ist die Hauptsache im Leben .

"
Erdmute seufzte leise . Unauffällig forschend lagen die

dunklen, klugen, gütigen Augen des Seelsorgers auf!
ihrem Gesicht.

Ach, Wahrheit und Klarheit!
Sie fürchtete sich davor . Tie Wahrheit war bitter

für sie — denn der eigentliche tiefste Grund , weswegen sie
ihve Verlobung gelöst, war ja nicht jene Entgleisuirg.
Otto Felsens , sondern ihre Liebe zu Karl Günther —
deren sie sich wiederum vor sich selbst schämte.

Ihr Stolz litt unbeschreiblich; doch sie konnte dieses
Gefühl nicht töten ! Und war zu schwach, dem Manne zu
entfliehen . Sie hätte ja reisen können — sie tat es nicht
— es hielt sie fest wie tausend Banden!

Die Unrast ließ ihr daheim keine Ruhe : sie ritt viel
aus , ging spazieren, immer nur von ihrem Hund begleitet,
so daß sie auch einsamere Wege wählen konnte, die sie
mit Vorliebe aussuchte.

iFvttjetzuug folgt.)
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* versetzt wurde auf Ar suchen der SteuerasststentReser

io Siultgarl zu dem FinanzamtAlt « » steig.
- sruauut wurde zum Obersteuerinspiktor der Steuer-

Wiktor Speck bei dem Finanzamt Freudenstadt.
* D «r Peßtote zieht i» dies . » Tage» das Zntungsgrld

tk, und unsere Leser brauchen sich nach Lage unserer wirt¬
schaftlichen Verhältnis « und deS elnketretenen gesunkenen
Seldroerts nicht zu wundern, wenn, gleich allem andern,
uich die Zeitung im Preise gestiegen ist. Wir haben im
letzten Monat bei dem niedere » Bezugspreis unserer Zeitung,
der in gar keinem Verhältnis zum gesunkenen Geldwert stand,
»icht nur umsonst gearbeitet, sondern bei unserem Zeitungs-
b,trieb drausgelegt. Es ist eine offenkundige Tatsache , daß
lein Geschäft irgend welcher Art sich heute auf feste Preise
a,s beinahe zwei Monate h 'naus s«stiegt . Nur die ZeiiungS-
,»leger find infolge der angeblich technischen Unmöglickkeit
ter Post dazu gezwungen , ihre Preise für beinahe zwei Mo-
,ate hinaus festzulegen. Am 3 . Juni mußten wir den Be¬
zugspreis unserer Zeitung für den Monat Juli bei der Post
-»weiden . Seither haben sich die Löhne etwa verzehnfacht.
La« gleiche gilt vom ZritungSpopier, welches am 16 . Juli
be« i t die phantastisch , Höhe von IS 000 Mark das Kilo
erreichte und heute nach acht Lagen noch bedeutend weiter
gestiegen ist. Trotzdem haben wir nach Eintritt der großen
Geldentwertung im Gegensatz zu vielen anderen Zeitungen
keine Nacherhebung mehr gemacht und oen Grldbemel unserer
Leser aufs äußerste geschont. Wir bitten dies beim Einzug
des Zeitungsgeldes für de» August zu berücksichtigen. Der
Pieis unserer Zeitung ist aber künftig stets freibleibend , d. h.
wenn der Geldwert Mistig innerhalb eines laufenden Mo-
»als m einer Weise sinkt wie in letzter Zeit, Nachrrhrbungen
Vorbehalten werden müssen.

— T-re Trockenheit . Die Gewitterstörungen haben
leider keine nennenswerte Niederschläge gebracht und
nach dem Barometerftano si,w ur oen nächsten Tagen
auch keine zu erwarten , und doch wären solche sehr
nötig. Tie Trockenheit ist außerordentlich groß . Die
Wiesen , besonders an den Abhängen , sind vollkommen
braun gebrannt . Wenn nicht bald eine gründliche
Lurchfeuchtung eintritt , ist mit einem nennenswerten
Herbstfutterertrag nicht mehr zu rechnen . Auch die
Hackfrüchte , besonders die Kartoffeln , beginnen unter
der Trockenheit sehr zu leiden . Tie Halmfrüchte stehen
dagegen schön.

— Staatliche Beihilfen an Lehrlinge . Um den Zu¬
zug zum Handwerk zu fördern , gewährt das Landes¬
gewerbeamt auch in diesem Jahre wieder Beihilfen
an bedürftige und besonders tüchtige , begabte junge
Leute , die Heuer in die Lehre getreten sind . Anträge
auf Gewährung von Beihilfen sind vom Vater . Vor¬
mund oder Lehrherrn bei der Gemeindebehörde auf
besonderem Vordruck, der vom Sekretariat des Landes¬
gewerbeamts in Stuttgart , Kanzleistr . 19 , zu beziehen
ist, einzureichen.

— Württ . Landestheater Stuttgart . Das Württ.
Landestheater eröffnet in der nächsten Spielzeit für
auswärtige Besucher eine Sondermiete für 20 Auf¬
führungen, die an folgenden Samstagen stattfinden
werden : 8 . und 22 . September , 6. und 20 . Oktober,
10 . und 24 . November , 8 . und 22 . Dezember , 12 . und
26 . Januar 1924 , 9 . und 23 . Februar , 8 . und 22.
März , 5 . und 26 . April , 10 und 24 . Mai , 7 . und
21 . Juni . Zur Ausführung kommen 10 verschiedene
Opern und 10 verschiedene Schauspiele , deren Be¬
ginn so zeitig angesetzt werden wird , daß die Heim¬
fahrt noch am selben Abend nach allen Richtungen
möglich ist . Tie Miete umfaßt folgende Platzarten:
Orchestersessel, Vordere und Hintere Sperrsitze , I . Rang
Lauben, I . Rang Balkonfitze , II . Rang Mitte und
Seite und HI . Rang . Tie Zeichner erhalten aus die
wweiligen Tagespreise einen Nachlaß von 50 Prozent.
Dadurch sollen die Mehrausgaben , die den auswärtigen
Besuchern durch die Bahnfahrt entstehen , einigermaßen
ausgeglichen werden . Stuttgarter Besucher werden nicht
zugelassen. Tie Eintrittskarten werden den Mietern
monatlich durch Postnachnahme zugestellt . Schriftliche
Bestellungen werden von jetzt ab bis 20 . August 1923
an die Kasse des Großen Hauses erbeten.
,

— Eröffnung der Landw . Winterschulen . Sämtliche
40 Landw . Winterschulen des Landes werden in diesem
sahre am 5 . November eröffnet . Tie Anmeldung zur
Aufnahme hat bis spätestens 15 . September bei dem
Borstand der betreffenden Winterschule zu erfolgen.
Die neuen Schulen in Balingen , Oehringen und Saul-
Mu werden nur mit einem unteren Kurs eröffnet,
wahrend bei den übrigen Schulen beide Kurse ab-
Walten werden . Das für den Schulbesuch zu ent¬
richtende Schulgeld , das vor dem Krieg dem Wert von
4vls 3 Zentner Weizen entsprach , wird für beide
? urse gleichmäßig aus den Wert von 1 Ztr . Weizen
Wgesetzt und ist in 3 Raten aus 1 . Dezember , 1.
T̂ auar und 15 . Februar zu entrichten . An Stelle
oes baren Schulgeldes können die Schüler beim Ein-
rrrtt ui die Schule einen Zentner guten , gereinigten
geizen abliefern . Bedürftigen Schülern kann auf An-
rrag die Bezahlung des Schulgeldes ganz oder teilweise
17 «En werden . Neueintretende Schüler müssen das
n^ ' ^Ansjahr zurückgelegt haben , also im Jahre 1906
"er früher geboren sein.

. 2" Rückerstattung von Angestelltenversicherungs - ei-
tage» he; Heirat weiblicher Angestellter . Während

v >e Invalidenversicherung nach der Reichsversicherungs-
» . nung bei der Verheiratung weiblicher Versicherter
? rne Beiträge zurückerstattet , gewährt die Angestellten-
q^ stcherung eine Rückzahlung der Hälfte der Beiträge,

bisherigen Wortlaut war eine solche Rück-
nur möglich für die bis zur Verheiratung ge-

M " en Beiträge , und auch dann nur , wenn der An-
binnen einem Jahr geltend gemacht wurde . Ta

diele Frauen heute auch noch längere Zeit
der Verheiratung aus wirtschaftlichen Gründen

^ wstatig sein müssen , nahm der Reichstag folgen-
Anregung des Verbandes der weiblichen Han-

und Büroangestellten e . V . von der Aba . Krau

Schott gestellten Antrag an : „Heiratet eine weibliche
Versicherte nach Ablauf der Wartezeit für das Ruhe¬
geld und scheidet sie binnen drei Jahren nach der
Verheiratung aus der Versicherungspflichtigen Beschäf¬
tigung aus , so steht ihr ein Anspruch auf Erstattung
der Hälfte der für sie bis zu dem Ausscheiden ge¬
leisteten Beiträge zu . Ter Anspruch verfällt , wenn
er nicht binnen drei Jahren nach der Verheiratung
geltend gemacht wird ."

— Ein aussichtsreicher weiblicher Berus . Tie An¬
gebote auch gut bezahlter Stellungen auf dem Gebiet
der Wohlfahrtspflege und der christlichen Liebestätig¬
keit sind zurzeit viel zahlreicher als die zur Verfügung
stehenden vorgebildeten Arbeitskräfte . Sowohl beim
Verband Evang . Wohlfahrtspflegerinnen (Stuttgart,
Obere Bachstr . 39) , als bei der Evang . Tiakanieschule
(Stuttgart , Büchsenstr . 36) liegen viele Bitten um
Zuweisung tüchtiger Berufsarbeiterinnen vor , die nicht
erfüllt werden können . Es sollten deshalb junge Mäd¬
chen mit christlicher Gesinnung , guter Schulbildung
und praktischer Lebenserfahrung nachdrücklich auf die
Evang . Tiakonieschule in Stuttgart hingewiesen wer¬
den . Tie Schülerinnen werden nach ihrer eigenen Wahl
für eine staatliche oder eine kirchliche Prüfung aus-
gebildet . Kursbeginn am 4 . September.

— Ter Kunvenurahllohn . Gemäß Vereinbarung zwi¬
schen dem Landw . Hauptverband und dem Württ .-Ho-
henzoll . Müllerbund und dem Mühlen -Hauptverband
beträgt der Kundenmahllohn bei 6 Prozent Mtlter
43 000 Mt ., bei 7 Prozent 50 000 Mk . pro Zentner.

* Fr « »he»ß«tt , S3. Juli . (Kivdrisist.) Unter größter
Aufopferung der Lehrer und der eifrigen Hingabe der Schüler
wmde sm Samstag hier das Kinderfest in wohlaeluvgrner
We se abgehalten. Vormittags waren Jugendwettläupf « und
nachmittags das eigentliche Kinderfest mit Festzug , dem auf
dem Fes platz bei der Turnhalle tum . Mofsenvorsühruvgrn
von Knabenund Mädchen, ein Aufmarsch , Reigen und sonsti e
Spiele folgten. Auch eine aus Schüler» zusammengesetzte
Lheatergruppe . Kleeblatt' sorgte für Kurzweil . Der wichtigste
Punkt der Festprogramms war aber für die meisten Kinder
dos Vesper, das die Stadtverwaltung de» Kinder» bot ur.d
das aus einer Wurst im Werte von 10000 Mk . und zwei
Bretzeln bestand, eine Gabe, die sich nicht viele Städte und
Orte des Landes leisten könne» !

* Fr »«d »»st«dt, S3. Ju » . (Messias.) Der Nagolder
Mafikvttein führte am Sonntag in der hiesigen Stadikirche
Hävdrls Messias auf vnd erzielte einen glänzenden Erfolg

* OVer»d»rf, S3 . Juli , ( drandfall .) Im Sägewerk
der Mausergesellschasi brach gegen Vs9 Uhr e n Brand aus,
der suf de« Dachstuhl Übergriff . Die Feuerwehr konnte de»
Brand nach kurzer Zeit bewältigen.

Nottweik , 23 . Juli . (Umleitungsverkehr .!),
Hier wird zur Zeit eine zweistöckige Wohnbaracke zur
Schaffung von Uebernachtgeiegenheit für etwa 80 Eisen¬
bahner erbaut , die wegen der Umleitung des Verkehrs,
der früher über die jetzt durch die Franzosen gesperrte
badische Rheintallinie ging , über die württ . Strecken bis
aus weiteres hier notwendig sind. Die Baracke wird auch
zur Pen Übung im Winter eingerichtet.

Stuttgart , 23 . Juli . (Reichs fahrt ves A .D .A .C.)
Tie Fernfahrt des Allgemeinen Deutschen Automobil-
Clubs hat am Samstag in Stuttgart ihr Ende gefunden.
Unter sehr starker Beteiligung begann die Fahrt am Don¬
nerstag in Meinungen und führte am ersten Tag über
Schweinfuhrt —Würzburq und Hellbraun nach Pforzheim,
der zweite Tag wies die Strecke Pforzheim — Konstanz und
der dritte Tag Konstanz—Stuttgart auf . Die Fahrt
war von Anfang bis zu Ende vom günstigsten Wetter
begleitet. Es ereigneten sich einige weniger schwere Un¬
fälle . Am Sonntag vormittag fand dann noch ein
Solitude -Bergrennen statt , an dem wiederum in 11 Klaf¬
fen von den Kleinkrafrädern bis Kraftwagen bis 10
Steuer -PS . , insgesamt 195 Starter.

Fcuerbach , 23 . Juli . (Sänger fest .) ^
Hier fand

am Sonntag der Gausängertag des Schwäb . Sänger¬
bundes statt .

'
An dem Festzug beteiligten sich 55 Vereine

von Groß -Stuttgart und Umgebung, sowie von den Fil¬
dern . Vier Ma,seuchöre , von etwa 4000 Sängern unter
Leitung des Gauchormeisters I . Wengert musterhaft vor-
getragen , ernteten reichen Beifall . Ansprachen hielten A.

Rieger , Vorstand des Sängerbundes Feuerbach, Stadt¬
schultheiß Geiger , Gaiworstand I - Kühnle und Professor
Fladt -Stuttga

'
rt . Es folgten dann 18 Einzelchöre im

Volks- wie im Knnstgesang, die durchweg gute Schulung
zeigten.

Stvtlg rkr Brief.
Hochsommer! Sonnenbrand und Schwüle, Reisen und

Werden in der Natur ! Das Stadtleben hat seine Reize
verloren . Hinter verschlossenen Läden und Jalusien voll¬
zieht sich die geistige und körperliche Arbeitsleistung des
Tages und erst die Frische des späten Abends spendet
Erquickung. Wer es irgend machen kann , geht in Urlaub
und Erholung . Heutzutage aber wird dies durch unsere
zerrütteten Währungsverhältnifse für die meisten zur Un¬
möglichkeit. So bleiben nur die Wälder um Stuttgart,
der Neckar und die Mineralbäder als Quellen neuer
Schaffenskraft . Wer etwa am Sonntag auf die große
König Karlsbrücke steht, die Stuttgart und Cannstatt
verbindet , der kann sehen , wie hier Zehntausende sich im
Bade „kühlen" . Oder wer in eines der Mineralbäder
(Neuner und Leuze) oder in die Schwimmhalle Ln der
Liederhalle geht, der findet hier den Erfrischungsraum
der Städter . Freilich die Eintrittspreise sind auch hier
auf der Tausenderskala und steigen beinahe von Woche
zu Woche . Aber dennoch ist es noch ein billiges Ver¬
gnügen , denn „die Sonne sendet glühenden Brand !" An
die Löschung des Durstes wie zu vergangenen Zeiten , fr
wie noch im Vorjahre , ist kaum mehr zu denken . Dieser
Tage bezahslte ich für eine Vio Flasche Bier 12 000 Mk . ,
kür ein Glas schwäbischen Mostes 3000 Mark!

r -

md doch ist — trotz Teuerung und Hitze — viel kos
Kessel des Nesenbachs. Auf dem Wasen spielt in

der Nähe des Neckars der Zirkus Straßburger in zwei
Manegen . Glänzendes , selten gesehenes Pferdematerial
und ein reichhaltiges Programm . Zeitgemäße Eintritts¬
preise bis zu 50000 Mk . oder auch 6 Pfund Gerste,
Haber usw. In Stuttgart selbst aber tutet und huppt es
seit Tagen , rasselt und rattert , wie kaum einmal in frü¬
heren Zeiten . Wir leben im Zeichen von Auto und
Motor ! Die Reichsfahrt des A. T . A. C. hat wieder zu
einer Verkehrswelle im Straßenbild geführt , die ohren¬
betäubend und nervenerregend wirkt . Im Stadtgarten
ist Tag für Tag Festtag ! Bald spielen die Wiener mit
Strauß als Kapellmeister ihre Walzer , so daß die jungen
Mädchen auf den Bänken Hüpfen und die Herrchen den
Walzschritt im knirschenden Kies kaum verhalten kön¬
nen , bald sind es Schweizer Musiker, die ihre Weisen
zu Gunsten der Kindersürsorge erklingen lassen, bald drei
Regimcntskapellen , die der Ruhrhilfe ihre Kunst leihen,
bald die Künstler vom Landestheater , die in Gesang, Spiel
und Tanz die Fremden aus aller Welt unterhalten . Drau¬
ßen aber in der südlichen Vorstadt , in Heslach, hat man
8 Tage Sommerfest nach Volksfestart gefeiert. Daneben
spielen die Sommertheater im Landestheater und Schau¬
spielhaus , bei dieser Hitze lerchtverdauliche unterhaltende
Stücke und nur die Kinos klagen, daß sie wenig Zulauf
haben . So bleibt für den Sommerurlaub in der Stadt
doch etwas wie Abwechslung, sofern das Geld nicht aus¬
geht.

Aber gerade daran fehlts den Allermeisten . Nach der
österreichischen Krankheit sind wir nun der russischen ver¬
fallen . Der Tausender ist zum Kleingeld , die Hundert¬
tausender zum Zahlungsmittel geworden . Heute hörte ich
zum erstenmal in einem Zigarrengeschäft von einem jun¬
gen Stift , der drei Zigaretten zu fe 1000 Mk . (notabene
jetzt die billigste Sorte ) erstand , die groteske Frage:
Können Sie eine halbe Million wechseln ? Ein Tages¬
verbrauch unter 100 000 Mark ist für einen Zugereistere
nicht mehr hinreichend. Das beweist folgende einfache
Rechnung : Uebernachten billigstes Quartier 45 000 Mk.,
Mittagessen 30000 Mk . , Nachtessen 30000 Mk . und als
Folge hievor dauernder Hunger und Durst . Ta der Dol¬
lar wieder gestiegen (augenblicklich steht er auf 350000H
sind neue starke Preiserhöhungen in Sicht . Ein Garrgß
durch die Markthalle belehrt , daß es der Hausfrau gart
nicht mehr möglich ist , ein sogar fleischloses Gericht unter!
40000 Mk. herzustellen.

Es gibt Alte und Graue genug unter uns , die einfach'
nicht mehr mitmachen können. Sie halten diese Ver¬
hältnisse für verrückt — sie wollen deshalb grundsätzlich
nichts von Zahlen und Preisen hören . Aber wenn diese
russische Krankheit uns in den nächsten Monaten noch
stärker packt, dann werden noch viele ins Gras beißen
müssen. Das ist die tieftraurige Zukunft , die der heiße
Sommer dem kühlen Herbst und kalten Winter mit
tödlicher Sicherheit kündet!

Buntes Allerlei.
Mussolinis „Wahlreform " angenommen . Die italie¬

nische Kammer beendete die Erörterung des Gesetz¬
entwurfes über die Wahlreform . Ter Text der Re¬
gierungsvorlage wurde bis auf unwesentliche Aende-
rungen in geheimer Abstimmung mit 223 gegen 123
Stimmen angenommen . Dieses Ergebnis wurde vom!
Hause lebhaft begrüßt . Mussolini erklärte hierauf die
Kammer bis auf weiteres für vertagt . Nach Schluß
der Sitzung erfolgten begeisterte Kundgebungen für
Italien , den König und Mussolini.

Schwerer Kraftwagenunfall . Ein Lastauto , das de«
Jenaer Schwimmverein „Wasserfreunde " nach Erfurt
zu einem Schwimmfest bringen sollte , fuhr unterwegs
infolge Reißens der Bremskette in wilder Fahrt den
Apoldaer Berg hinab und stieß am Fuße des BergeS
gegen eine Mauer . Zwanzig Menschen erlitten sehr
schwere , zum Teil lebensgefährliche Verletzungen.

ep Nach dem Scheiter « des Feiertagsgesetzes . Zu
den vielen unerledigten Gesetzen, die der Reichstag bei
seinem Auseinandergehen hinterlassen hat , gehört auch
Vas Reichsgesetz zum Schutz der Feiertage , das be¬
kanntlich in dieser das Volksleben so tief berührenden
Frage endlich eine einheitliche Ordnung schaffen sollte.
So verschieden man sich zu der Einführung neuer
politischer Feiertage im jetzigen Zeitpunkt stellen mag,
so bestimmt ist zu fordern , daß über die Rechtsstellung
der religiösen Feiertage und fei es durch ein eigens fiH
auf diese beschränkendes Gesetz noch vor Beginn des
Winters und der kirchlichen Festzeit endgültiae Klar¬
heit geschaffen wird . ^_ _

— Für Zeitungsleser . Ter „Würzburger General¬
anzeiger " bringt in seiner Nummer vom 31 . Juli fol¬
gende Betrachtung , die wir auch unseren Lesern sehr
zur Beachtung empfehlen : Ein Leser vom Lande brachte'
dieser Tage seine Nachzahlung persönlich . Als vor¬
sichtiger Mann erkundigte er sich aber erst , wie eS>
käme, daß wir so viel Geld nachverlangen müßten^
Naheliegend war in diesem Falle folgendes Beispiels
aus der Praxis des Fragestellers : Am 3. Juli , alSi
wir den Bezugspreis für Juli bei der Post anmelde«
mußten , notierte in Würzburg Gerste 100—163000!
Mk. der Zentner . Am vergangenen Samstag kostet»
dieselbe Menge Gerste 490—530 000 Mk ., also genau:
das Fünffache . Butter , Eier , Milch und Vieh habe«
die Preisbewegung im gleichen Verhältnis mitgemacht?
Getreide ist heute der beste Wertmesser für ander»
Warenpreise . Auch unsere Einkaufsprodukte sind iu
dieser Zeit um wenigstens das Fünffache gestiegen.
Trotzdem haben wir fiir Juli nur das Doppelte er¬
hoben . Wenn wir nun für August das Dreieinhalb-
Vierfache unserer ursprünglich (vor der Rachzahwng)
festgesetzten Julipreises verlangen , dann bleiben wir
immer noch unter dem allgemeinen Preisniveau.

Uusere Zeitung bestelle«!



Handel und Verkehr.
Tie amtlichen Devisen für Montag.

Die Notierungen sind in Berlin u . Frankfurt dieselben.

Dollarstand : 349125 G., 350875 Br.
Amsterdam 138 657 G -, 138 342 Br.
Brüssel 17 057 G - , 17143 Br.
Christiania 56658 G . , 56942 Br.
Kopenhagen 61047 G ., 61353 Br . -
Stockholm 92 568 G . , 93 032 Br.
Italien 15162 G . , 15 238 Br.
London 1 596 000 G ., 1604 000 Br.
Paris 20 648 G -, 20 752 Br.
Spanien 49 875 G . , 50125 Br.
Schweiz 61645 G -, 61 954 Br.
Teutsch -Oesterreich 498,75 G . , 501,25 Br.
Prag 10 473 G - , 10 526 Br.
Buenos Aires 118 702 G . . 119 2o7 Br.

Ludwigsburg . 21 . Juli . ( Holz markt . ) Zugeftihrt
tvaren einige Partien Stangen , Baumstützen , Brenn-
holz und Leitern . Ter Verkauf ging mangelnder Nach¬
frage wegen langsam . Bezahlt wurde für eine Hopfen¬
stange 16 000 Mr . , für eine Hagstange 20 0000 Mk . , für
eine Baumstütze 1500 —8000 Mk ., für einen Wagen
Prügelholz 600 —800 000 Mk.

Stuttgarter Börse , 23 . Juli . Tie Börse war bis
auf wenige Ausnahmen fest. Realisationen waren
trotzdem deutlich bemerkbar . Bankaktien uneinheitlich:
Hypothekenbank — 6 , Vereinsbank 4 20 . Spinnereien
fest . Unterhausen 4 - 100 , Pfersee 4 100 , Spinners:
Eßlingen 4 450 , Leinen Blaubeuren 4 100 . Brau¬
ereien nicht einheitlich . Ravensburg — 10 , Hohen-
zollern 4 - 50 , Wulle 4 10 . Auch am Maschinen-
und Metallmarkt gab es neben Kurserhöhungen Kurs-
abschwächungen . Daimler — 60 , Feinmechanik 4 350,
Hohner 4 - 400 , Junghans 4 1 , Eßlinger Maschinen
4 - 100 , Hesser 4 20 , Neckarsulmer 4 30 . Arnlrn
— 200 , Zement Heidelberg — 17 , Kaiser Otto 4
100 , Koch 4 5, Köln -Rottweil 4 10 , Leibbrand
Konserven 4 40 , Salzwerk Heilbronn und Stuttgarter
Zucker je 4 100 . Schleppschiffahrt 200 G . Alles rn
1000 Punkten . Ter Freiverkehr war durchweg fester
als der offizielle Markt.

Landesproduktcnbörse Stuttgart , 23 . Juli . Die fort¬
schreitende Entwertung der Mark hat selbstredend eure
weitere Steigerung der Getreidepreise mit sich gebracht.
Das Angebot in inländischer Ware ist nrcht groß , auch
die Nachfrage hält sich in bescheidenen Grenzen , da
die Käufer bei den hohen Preisen Zurückhaltung beob¬
achten . Tie heutigen Preise sind nominell . Wir no¬
tieren per 100 Kg . für gesunde , trockene Ware ow württ.
Stationen (in 1000 Mk .) : Weizen , je nach Lieferzeit
1600 —1800 , Sommergerste 1300 — 1500 , Haber 1200
bis 1400 , Weizenmehl Nr . 0 mit Zusatz von Aus-
landsgetreide 2600 — 3000 , Brotmehl 2100 — 2o00 , Klei«
700 — 800 , neues Wiesenheu 200 — 230 , neues Kleeheu
220 — 250 , Stroh (drahtgeprcßt ) 180 —200 . _

" Fre»dr«st,» t, 33 . Juli . (Holzerlös ) B üm Stamm-
holzvnkauf de» Fnstamt» F .eudrnstadt an 13 . d . M . wur¬
de« ausgeboten 506 Fm . Fi htm und Tannen , 77 Fstm.
Forchen . Erlös bet erster «» 10316 Proz., bei den Forchen
7800 Prozrnt der L ndesam dp «ise

Steigerung des Notenumlaufs . In der 2 . Juliwoche
zeigte die Inanspruchnahme der Reichsbank wieder
eine sehr starke Steigerung . Ter Banknotenumlauf
erhöhte sich um '6,25 auf 25,49 Millionen Mk . >!

240 Milliarde« i« Tausendmarkstnckcn . In der VoM
sitzung des Reichsrats wurde eine Vorlage über AuSa
Prägung von >240 Milliarden in Tausendmarkstückei»
beschlossen . > -

Tie Schlüsselzahl des Textil -Eiuzelhandels und die,
Wertmeßzifser in der Damenkonfektion beträgt ab 23 .>

Juli 4000.

Mutmaßliches Wetter.
Das schwüle Sommerwetter wird am Mittwochs

durch Störungen in Gewitter und gewittrige Regenfalle
übergehen , wobei aber eine grundlegende AenderivW
der Wetterlage noch nicht zu erwarten ist.

Letzte Nachrichten.
Die Prüf »« » »er e»gl . Dok«mr»te » ,rH FreikreiH.
WTB . Pari». 33 . Jrli . Hava » teilt mit, daß heute

Vormiitag am Qmi d'Orsay eme Konferenz zur P üfunz
der engl . Dokument « über die R prratwnen stattgefuide» hat.
Hava » sä t Hinz«, es werde uibedingtes Stillschweigenüber
den Verlauf der Konferenz bewahrt. Der u sp üizltch für
Donnerstag vorgesehene M nisterra» wird, wie Harms « it-
trilt, bereits morgen st rt st den, u « Poiacare Gllegenheit
zu geben, dm Mivillern von den engl . Dokusenten und
von seinen eigene» Absicht, « Mitteilung zu machen.

D e sr «ichsb «»l »«» die Greßb»»km.
WTV. BerN», 83 . Juli . Von , -Madiger Stelle er¬

halten wir die M tttilung , d ß der Reihswictschaftsminister
die Reichtbavk ermächtigte , Termingeschäfte in ausländischen
Zahlungsmitteln und Dollarschaha-rw -isunM ohne Ein-
holtung der Einheuskurse abzuschließen, sowie den Deoisen-
bariken zu grsta t -n, nach näherer Bestimmung der Reichi-
bank für deren R -chnuug Trrmiakäafe abzuschlirßm.
V »r derUnterzeichn««, »es FriedenSoertrers v » » Lens ««» « .

WTB . L««s«««e, 34 . Jrli . De jugoslaoische Delega¬
tion hat es ab . elehnt, d «n Fciedensoer rag zu unterzeichnen,
weil di« finanziellen Verpflichtungen in der Klausel über di«
Verteilung der ottomanis Yen Schuld von ihr nicht anerkannt
werden . Aut demselben G .und hat Jngoslaoien bereiis die

Unterzeichnung des Friedensoertrags von Si ^ ei vec -vei woDer F . irdensvertrag , der heute Dienstag Nrchmitta, i,
Lausanne zur Nnte z -ichnuua gelangt, wird daher nur di,
Unterschrifte » Englands , Frankreichs. Italiens , J,p,4
Rumäniens und der Türkei tragen . Insgesamt « erden I»
diplomatische Aktenstücke unterzeichnet werden. Der eiaeut.
liche Fliedensvertrag enthält 145 Actikü und setzt sich am
5 Abschnstten zusammen und zwa : 1 .) pirsöuliche , 8 )
nanz-, 3 ) Wirts haftsfragm, 4 ) Vnkehrs - und Gesundheit»,
angrlegenheiten, 5 .) allgemeine und besondere BMmmaag«
« t»e »roß « T,«tr«u,»k »»dzebu », i» Frauksurt , U

WTV. BerN», 34 . Juli . Die Frankfurter soztalde «,.
kratisch« Partei, die Kommunisten und der Afabnad hatte»
nach einer Meldung aus Frankfurt a. M . für gestern Rach«
zu einer Kundgebung gegen Wucher und FaSzismus aus.
gerufen . Sämtliche Geschäfte der Stadt waren geschlosst»
Von den Fabriken zogen die Arbeiter in geschloffenem Z »»
nach dem Römerberg. Sämtliche Straßen um das R :tha,z
wurden von der Menge eingenommen . Mehrer« Red»»
hielten Ansprachen an die Menge. An der Demonstratie»
beteiligten sich wenigstens 100000 Personen. Z« Ruhr,
störungen ist es nur in der Schwiadstraßr gekommen,
der dort wohnende Staatsanwalt Lr . Rias ve» der Mmzz
f» schwer « ißhaudekt » «rbe, daß er Bald dara» f ß«»
Seine Wohnung wurde demoliert und auSgera«bt.

E»t «»d »«» »ie 14 P »»ktr Wilsons.
WTB . Le«»««, 34 . Juli . Lord Robert Ereil sagt« i»

einer Rede bei einer politschen Brraustaltung , die Hrupt.
schmähe der internationale« Stellung Englands sri, daß ei
»inen Vrrtcauensbruch begangen Hab ; durch eine« Friede»»-
schluß mit D 'utschland , der stch t» seinen BHingängen nicht
an die 14 Punkte Wilsons halte. Es sei zu erwarten, daß
man de» Anspruch auf Ersatz der Pensionen für di« Sol.
drten nicht aufrecht erhalten werde . Lloyd Grsrgek Haie
kürzlich auf sonderbar« Weise versucht, diese Fordrrunz z»
rechtfertigen , aber tatsächlich sei sie gar nicht zu verteidige «.

Für die Schrlf eitunz verantwortlich : Ludwig Lank.
DenL Äitz V l : der W. Rteker'schen 'Bachdrackerrl Mies steh'

Geschäftliche Mitt-Uunge».
MG ' Bruch«, Blasen-, Mutteroorfall -, Krampfadern-, Dar«',
Umerlebe -, N -roen-, Rheumatsmus-, Kropf-, Galleasteiu-,
Schwerhörig« od . sonst . Leidende oerw . wir auf dir i« heu¬
tigen Anzeigenteil erwähnte kostenlose Sprechstunde d . mit¬
hin bekannten Fa. Steuer, Sohn Konstanz und ihres be¬
ratenden Arztes Dr . med , Kühner.

Amtliche BekanntmachurMKo
Maul - und Kla«e»fe»che.

In dem Gehöft des Adam Zahn, Arbeiters in Aach ist
die Maul- vnd Klauenseuche ausgebrochen. Es gelten die
gleiche » B -stimmungm wie in der Bekanntmachung vom 17.
Juli 1913.

Nagold, dm 23 . Juli 1933 . Oberamt:
I . A. Schneider, strllv. Amtmann.

Beka«»tm»ch«»g.
Die Gebühren der Kaminfeger , deren Kehrbezbk mehr als

eine O tschaft umfaßt, werden mit Wakung vom 19. Juli
1933 ob bis auf weiteres auf das Stebentansendz-vrihnndert-
fache der Festsetzung vom I . Juli 1919 (S aatSrnzeige, 1911
Nr. 349) bestimmt . Umsatzsteuer darf noch besonders äuge-
rechnet werden.

Nagold, den 33 . Juli 1933 . Oberamt:
I . A. Schneider, fiv . Amt« .

r , ^ VrnWdeude,
(gleich welch .Art «.Größe ihre Leiden waren)

I
tragen mit dm nachweisbar glänzendsten Erfolgen unser
gleich «i,er ßsttzmde » Ha«» vo « »»Ie» «ach,»«« wirke«.
»er, gesktzs. gesch., auf Länge undLmSaietuiß seid st
einstellbar

V Univerfal-BruchbandW
nachfolgend erwählter Spezialerzengniff« vorgez -ist wird

Freitag , de« 27 Juki mittag - von 2 —S/,
in Alteustet«, Bahuhof -testaaraut

für Bettnässer,
Tag u . Nacht tragbar

Lotdnlterf . Darmkrank.u .Ov :rt.

dluüe, völlig
schmerzlos . Tragen

Eeiuäedalt . f. Rückgralschwache
für Hängeleib u.Unter-

I-' IvvIniltll lelosschwache n. lÜsL
Elektr . sj-IiM -i -jivttnm - daS Wirksamste geg .: Augen-,Ohr-nXeiveu-
aalv.u. ,, , Herz -,Lungen- ,Magen - , Nieren, Hämorhoioen-,
mdM. nbllllDlli 'lltk, ttslleusleia --, ltäsumstis -, Gicht- , Frauen-

und Betnleiden, Uropk usw.
Tlektr. Hör --^ PPÄI 'ktl6 f jed. GradSchwerhörigkeit herstellbar.
Illustrierte Kataloge über sämtliche I Nr. med . Kühner, Wissenschaft! ,
santtäre Artikel b . Ang . d . Leib, erhält!. I " Berater unserer Firma

Fabrikation sanitäcer ? B . Weffen-kUIiitt . ! « »« öpezialart . u.Bandz.
« lteusteig.

bergstr . 15 17.

kekzsmsiitpLpjki'
ui Lillwselirmelleil

ea pfiehll eie
W . Kieker ' sche Buchhandlung.

Ntenßeig.

M ttwoch abend
wn 6 /- Uhr ab

Ziel - »ud
Kch eßübnug
Schütz' nmeister

Kodak-
Wstv-As-iirilt

Film 6/S, neu hat zu ver¬
kaufen, wer ? — sagt di« Ge-
schäftestell« ds . Bl.

Für die einfache oer-
bürgerliche Küch«

sei empfohlen:

MS - W-

»VN chcinlan-
Aehnte , »vllMndtg «m
koarb^ stark vermehrt«

1« S. LÄjch
Aehnte , »vllMndtg
koarb^ stark »ermel

Zu habe » in der
W .SriekerscheuBuchhdl,

Mtensteig.

Einjähriger, schöner

Wolfshund
(Rüde), prima Begleit- und
Hofhund, hat zu verkaufen,
wer ? — sagt die Geschäfts-
stell« ds . Bl.

Einen starke«

Hofhund
hat zu verkaufen

WUH Ki-uzl-
Gpiel- erg.

Tüchtiges
Allein-

Mädchen
aus guter Familie für ange¬
nehme und gutbezahlt« Strl-
lurn in kleineren Haushalt
auf 1 . September nach Pso z-
heim gesucht. Näheres bei
H -rm Friedrich Ualmbach,
Nltenfteig Dorf.

Warnung.
De' j -ntge , welcher den Ar¬

beitern der Firma Finkbeiner
und Klumpp Besenfeld ihren
« Port - « . « r»eittkittel
g -nomme-r hat, sowie Draht-
«. Latte »,a «ge, wird ge-
beten , es wieder an O t und
Stelle zu schaff >n, andernfalls
Anzüge erfolgt, da er erkannt
ist. BorAnlauf wird gewarnt.

unZ

Lsgü
int üls Mkrsuct« jagcl-
HeltsÄrrlfl LüäclSÜlsrti -.
lancL« uucl »rnMcke»
Organ visier jagü- n.
ttnncissüctusr - Vsr-
«lntgnngsn ä «, tn-- u.
Kuntanclss . prode-
nnrnrnsrn » lnä gsgen
SsUrslUontsnsrsatz »n
dssleksn clurüi
Oektrlsdsaütsltung ln

vlll1ng «n-OonEr^

Uktmßei- .
Habe im Auftrag zu Ver¬

käufer» : 1 bereits noch neuen

SlUNUllMW
für schlanke F 'gur paffend.

Hch . « ühler
Schneidermeister.

Jrrfolge der stch fortsetzmdrn Grldentwrriung sehe « sich

die Schmiede
der Schmiedeiunuug des Bezirks Ntgsls gezwunge »,

mr gegeil Varzahlmg
z« arbeite». Denn nur bei Barzahlung köunea dir Schmiede
ih m Betrieb wnterführen, andernfalls geht das Schmied !-
haadwerk zugrunde.

Bei « icht sofortigerBezahlung wird künftig der jeweilig!
Lage - Preis berechnet.

Durrweiler.

V Hochzeits -Einladung, g
>8) Wir erlauben uns, Verwandte, Freunde und Be« D
>Zi kannte zu unserer amDo »»er- tag, de» 28 . ds. g
N--, Mt - , stattfildenden Hochzeitsfeier in das Gast- ^
^ Hans z«m Hirsch hier fceu -rdlichst einzuladen ^
K 3oh«»i Scheidle « «ie Lwl g

Sohn d»s
-j- Johann Schaible

Bauer
Tochter des

Andreas Lenk
Schultheiß.

Hirchgaug L ^ / , Uhr i» D«rr » e !ler.

Ae iaserierev M Erfolg
wen» Sie Ihre Inserate in der
Schwarzwälder Tageszeitung
» Ass dm Trumm " ausgeben,
welche Amtsblatt für den OA .-
Bezirk Nagold ist «. im Bezirk
Nagold und dm angrenzenden
Bezirken Calw «. Fceudmstadt
eine große Verbreitung hat.
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